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HANS-WERNER BARTSCH

Vom Studium des Neuen Testamentes
Studieren —
zweitausend Jahr' alte Worte.
Abwägen, was
er gemeint hat,
mein Bruder
damals in
einer anderen Welt.
Vergleichen mit
gleichen Worten in
anderen Schriften, mühsames
Buchstabieren, und
dann die Freude des Findens:
Ich verstehe sein Wort, wenn
auch nur eines mit
wenigen Buchstaben, und
ich halte es hoch wie
einen Diamanten, glitzernd
im Licht der Sonne, der
Tausende Jahre lang
im Dunkel
unter der Erde, von
niemandem gesehen,
darauf wartete,
gefunden zu werden.

Aber sah ihn
der Finder, der
ihn aus dem Stein
schlug mit
schwarzer, schweißiger
Hand? Sah er
ihn glitzern im
Sonnenlicht? Er
legte ihn müde
am Abend dem
weißen Wärter auf's
samtbezogene Brett, und
dann kamen die
tastenden Hände,
den Leib und die
Arme, die Beine

hinunter demütigend,
suchend, daß
keiner verborgen bleibe
zur Freude des Finders,
nein, seinen Kindern
fern vom Lande der Weißen
mehr und besseres Brot
bringen zu können.
Der Diamant wird
Damen in Seide,
mit Silber und Gold
an den Armen schmücken
in Häusern, die
ihm verschlossen sind.

Ist es mit dem gefundenen
glitzernden Wort
ebenso? War der Bruder
zweitausend Jahre zurück,
auch im Dunkel, Sklave,
wie jener Schwarze
im Süden Afrikas? Galt
sein befreiendes Wort
gar nicht ihm?

Aber er hat es
geschrieben, hat es

mit schweißiger,
schwieliger Hand nach
drückender Fron unter
der Faust des Wärters
am Abend ins
Blatt geprägt
wie einen Diamanten,
hoffend, daß
sein verborgener Glanz
sich eines Tages
dem Licht
erschließt,
das glänzende Wort
Befreiung.
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